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In Kürze
Abgründe der
Kriminalgeschichte
ASCHERSLEBEN/MZ. Nach dem
erfolgreichen Auftakt widmet
sich die neue Veranstaltungsrei-
he „Der blutige Mittwoch“ im
Ascherslebener Kriminalpan-
optikum beim nächsten Mal
einem besonders düsteren Ka-
pitel der Kriminalgeschichte.
Am Mittwoch, 27. Mai, stehen
ab 18.30 Uhr Lustmörder im Fo-
kus der Veranstaltung. Der ehe-
malige Hauptkommissar Stef-
fen Claus präsentiert dazu Ein-
blicke in historische und zeitge-
nössische Fälle aus dem Krimi-
nalarchiv. Eingegangen wird auf
Victor Ardisson, bekannt als der
„Vampir“, die „Blutgräfin“ Elisa-
beth Báthory, Tschikatilo, den
„Schlächter vom Don“, sowie die
Fälle von Jack Unterweger und
dem „Rosa Riesen“ von Beelitz.
Eine Anmeldung ist zur Teilnah-
me nicht erforderlich.

Geschäfte öffnen zur
Fête de la Musique
ASCHERSLEBEN/MZ. Anlässlich
der Fete de la Musique öffnen
am Sonntag, 21. Juni, viele Ge-
schäfte der Ascherslebener In-
nenstadt ihre Türen. In der
Stadt ist von 14 bis 18 Uhr ver-
kaufsoffener Sonntag. Parallel
dazu finden am längsten Tag
des Jahres bereits erste Konzer-
te statt. Alle musikalischen An-
gebote sind kostenfrei und ver-
teilen sich auf mehrere Bühnen
in der Innenstadt.

Harztheater spielt für
Kinder im Stadtpark
ASCHERSLEBEN/MZ. Auch in
diesem Jahr wird das Harzthea-
ter wieder im Ascherslebener
Stadtpark gastieren. Am Diens-
tag, 23. Juni, wird ab 10 Uhr „Jim
Knopf und Lukas der Lokomo-
tivführer“ nach dem gleichna-
migen Kinderbuch von Michael
Ende gespielt. Laut Ankündi-
gung ist das Stück für Kinder ab
5 Jahre geeignet. Traditionell or-
ganisieren die örtlichen Kinder-
tagesstätten Exkursionen zum
Besuch der Vorstellung.

Tomatengarten lässt
zusammenkommen
ASCHERSLEBEN/MZ. Der Toma-
tengarten auf dem Gelände der
Ascherslebener Grundschule
Pfeilergraben bietet eine wun-
derbare Gelegenheit, die Pflan-
zenwelt mitten in der Stadt zu
entdecken, ins Gespräch zu
kommen und ein besonderes
Gemeinschaftsprojekt zu unter-
stützen. Auch in diesem Jahr
wird wieder gepflanzt. Beim
mittlerweile 15. Tomatentag,
der am Sonnabend, 22. August,
stattfinden wird, lassen sich auf
den geführten Rundgängen
aber auch auf eigene Faust
mehr als 150 verschiedene Sor-
ten aus drei Jahrhunderten ent-
decken.

VON ANJA RISKE

ASCHERSLEBEN/MZ. Der Große
Harzpreis hat für Freunde des
Schießsports in Aschersleben
eine lange Tradition: Bereits
zum 60. Mal lädt der Verein
Jagdliches Schießen am Sonn-
abend, 23. Mai, zu der Veranstal-
tung ein. Ab 8 Uhr messen sich
auf dem Schießstand in den
Westerbergen Schützen aus der
Region und darüber hinaus im
sogenannten Trap-Schießen.

30 Teilnehmer gehen dieses
Mal an den Start, sagt der Ver-
einsvorsitzende Klaus Hübner.
„Wir haben dabei auch Gäste,
die beispielsweise aus Berlin
oder aus Wittstock anreisen“ –
einem Ort in Brandenburg. „Das
Teilnehmerfeld ist also breit ge-
fächert.“

Beim Trap-Schießen zielen
die Starter jeweils auf insgesamt
100 fliegende Wurfscheiben mit
einem Durchmesser von elf
Zentimetern und einem Ge-
wicht von 110 Gramm – im
Volksmund auch als Tontauben
bekannt. Die Teilnehmer schie-
ßen in Gruppen, sogenannten
Rotten, von je sechs Leuten. Ziel
ist es, möglichst viele der Wurf-
scheiben zu treffen, die auf vier
Serien mit je 25 Stück verteilt
werden.

Dabei achtet der Verein seit
einigen Jahren auch auf Nach-
haltigkeit: Die verwendeten
Scheiben bestehen aus biolo-
gisch abbaubarem Ton, erklärt
Klaus Hübner.

Die Startplätze für den Gro-
ßen Harzpreis sind zwar bereits
vergeben, Zuschauer seien aber
gern gesehen, sagt der Vereins-
vorsitzende. Zur Stärkung kön-
nen Publikum und Gäste vor
Ort Kaffee und Kuchen erwer-
ben.

Über den Wettbewerb hinaus
sei auch Nachwuchs im Verein
willkommen, so Hübner: „Wer
Interesse daran hat, das Wurf-
scheibenschießen zu erlernen,
bekommt bei uns die Möglich-
keit dazu.“

Jubiläum
für Großen
Harzpreis
Schießwettbewerb
wird zum 60. Mal
ausgetragen.

VON REGINE LOTZMANN

ASCHERSLEBEN/MZ. Bildungsmi-
nister Jan Riedel (CDU) greift noch
schnell zur Bordverpflegung,
einem kleinen Stückchen Schoko-
ladenkuchen von der Schülerfirma
SnackAttack, bevor er in der Abfer-
tigungshalle verschwindet. Seine
Mitreisenden an Bord des Fluges
„Mehr als ein Projekt“ warten näm-
lich schon auf ihn. Überall wim-
melt es vor Flugbegleiterinnen, Pi-
loten und Bodenpersonal, denn für
Sachsen-Anhalts Abschlussveran-
staltung des 4+1-Modellprojektes
hat sich die gesamte Burgschule
von Aschersleben in einen Flugha-
fen verwandelt - samt Check-in,
Passagierlisten und Kabinenblick.

Elf Sekundar- und Gemein-
schaftsschulen – und damit alle
4+1-Modellschulen des Bundes-
landes – haben dafür eingecheckt,
um von ihren Erfahrungen zu be-
richten und sich auszutauschen.
Was war gut in den letzten Jahren?
Was hat sich als schwierig erwie-
sen? Wie geht es weiter? Erfolg-
reich, finden alle, war der Versuch
auf jeden Fall.

Projekt ist „Gamechanger“
Auch Jan Riedel meint: „Ich denke,
das Projekt ist ein Gamechanger!“
Eine Idee, die den Schulalltag radi-
kal verändert, alte Regeln sprengt
und neue Möglichkeiten schafft.
„Das 4+1-Modell hilft uns dabei,
die Unterrichtsstruktur weiterzu-
entwickeln“, spricht Sachsen-An-
halts Bildungsminister von dem
Vorhaben, bei dem vier Tage die
Woche regulärer Unterricht statt-
findet, der fünfte Tag aber mit an-
deren Dingen angefüllt wird.

Das sei, so Riedel, von Schule zu
Schule ganz verschieden. Die
einen würden auf fächerübergrei-
fendes Projektlernen setzen, die
anderen auf Praxistage in Betrie-
ben, wieder andere auf digitale In-
halte. „Und das finde ich stark“, gibt
der Minister zu. „Das ist genau das,
was uns in der Lehrkraftkrise am
meisten hilft!“ Die Sekundarschu-
len würden angesichts fehlender
Lehrer nämlich nicht einfach den
Kopf in den Sand stecken, sondern
überlegen, wie sie Unterricht neu
und gewinnbringend gestalten
können.

„Die Modellschulen sind dabei
richtungsweisend im Land, sie blei-
ben nicht in den tradierten Struktu-
ren stecken. Sie holen sich Modell-
partner rein, um gute Schule anzu-
bieten. Und das finde ich toll.“ Kein
Wunder, dass Riedel es befürwor-
tet, das 4+1-Modell für Sekundar-
schulen in den Regelbetrieb zu
überführen, da es selbstorganisier-
tes Lernen stärkt und Praxisnähe
bringt. „Und die einzelnen Baustei-

ne dafür sind ja bereits gesetzlich
verankert.“

Christian Erler vom Landesinsti-
tut für Schulqualität und Lehrerbil-
dung - ebenfalls in Pilotenuniform -
hat an diesem Tag die Moderation
übernommen. Er hat in den Ge-
sprächen zwischen den Lehrkräf-
ten viele positive Effekte ausge-
macht. „Es ist gut, dass sich so viele
Schulen untereinander austau-
schen und etwas mitnehmen kön-
nen“, bestätigt Marcel Pollmer, der
im Moment zwar in Aschersleben
Mathe, Technik und Informatik
unterrichtet, aber auch den Chor
mit der Gitarre begleitet hat.
„Manchmal muss man die Fach-
brille einfach absetzen.“

Veränderung eingetreten
„Es hat sich etwas bewegt“, nickt
Claudia Brandt-Heim, Schulleiterin
der Burgschule. „Wenn man Schü-
ler hat, die Freude am Lernen ha-
ben, Motivation – es gibt nichts
Schöneres!“ In Aschersleben ist am
fünften Schultag fächerübergrei-
fendes, handelsorientiertes Pro-
jektlernen angesagt. Dabei wurde
etwa Kunst mit Geschichte verbun-
den, indem die Schüler kleine Ver-
sailles-Schlösser aus Pappe bauten.
Oder sie beschäftigten sich mit der
Schönheitsindustrie.

Janine Freitag und Anna Kra-
mer, die ebenfalls zu dem Team ge-
hören, das die anderen Burgschul-
Lehrer an das Modell herangeführt
hat, sehen deutlich die Förderung
der Selbstständigkeit der Schüler.

Auch unter den Lehrkräften habe
es ein Umdenken gegeben. „Die
Lehrer begleiten den Prozess, ste-
hen aber nicht im Weg.“

„Es ging in erster Linie um die
Veränderung von Unterricht. Jede
Schule konnte dabei ihren eigenen
Weg ausprobieren“, sagt Christian
Erler. An der Albrecht-Dürer-Se-
kundarschule Merseburg ist es die
Ich-Werkstatt. „Dabei geht es um
Jugendliche, die ihren Weg nicht

mehr in die Schule finden und
abschlussgefährdet sind“, sagt
Schulleiter Bastian Paul, der mit
Schulsozialarbeiterin Mandy
Dongmann nach Aschersleben ge-
kommen ist.

Es gehe um Kinder, die negative
Erfahrungen gemacht, Schulabbrü-
che oder Traumata erlebt hätten.
Sie würden wieder an den Schulall-
tag herangeführt werden durch
Projekte, Praktika. „Sie sollen se-
hen, wo sie ihre Stärken haben“,
sagt Paul. Und freut sich über den
Tag in Aschersleben: „Wir sind Teil
dieses Netzwerkes und tauschen
uns mit den anderen Schulen aus.
Es gibt überall tolle Ideen.“

Begeisterte Schüler
Und das ist während der Ab-
schlussveranstaltung möglich – in
einem kreativen Umfeld. „Ich habe
überall Schüler gesehen, die Spaß
hatten, das zu begleiten, sie haben
getanzt, musiziert, das Catering ge-
macht. Und ich weiß, wie aufwän-
dig das ist“, sagt Christian Erler. „Die
Schülerfirma“, bestätigt Anna Kra-
mer, die Organisatorin des Tages,
„hat sich selbst übertroffen.“

Ebenso wie all die Kinder und
Jugendlichen, die als Flugbegleiter,
Piloten oder Flughafenpersonal
unterwegs sind. „Sie haben gefragt,
ob sie die Uniformen noch öfter
tragen dürfen“, sagt Schulleiterin
Claudia Brandt-Heim und lacht.
Möglichkeiten gebe es mit Projekt-
tagen oder Mottowochen, überle-
gen sie und ihre Stellvertreterin Ju-
dith Vopel. „Und einmal im Jahr
wird ja in Frose Karneval gefeiert.
Da kommen wir dann eben als die
ganze Crew.“

Neue Schulform überzeugt
In Ascherslebens Burgschule tauschen sich sämtliche 4+1-Modellschulen Sachsen-Anhalts über
ihre Erfahrungen aus. Auch Bildungsminister Jan Riedel macht sich vor Ort ein Bild.

Marcel Pollmer
Lehrer an der Burgschule

„Manchmal
muss man die
Fachbrille einfach
absetzen.“

Jan Riedel
Bildungsminister

„Das ist genau
das, was uns in
der Lehrkraftkrise
am meisten hilft.“

ASCHERSLEBEN/MZ. Am We-
gesrand, in Parks und Gärten
sprießen sie im Frühling und
Sommer. Die Rede ist von
Giersch, Spitzwegerich und Co.
– unscheinbare Kräuter in
denen aber die volle Power Ge-
sundheit steckt. Doch wie er-
kennt man die grünen Kraftpa-
kete und wie unterscheidet man
die giftigen von den gut verträg-
lichen Gewächsen? Im Rahmen
der deutschlandweiten Aktion
„Rendezvous im Garten“ lädt
die Aschersleber Kulturanstalt
am Sonnabend, 6. Juni, um
10.30 Uhr zu einer Kräuterfüh-
rung durch die Parks und Gär-
ten der Stadt ein.

Angelehnt an das diesjährige
Motto des Aktionswochenen-
des „Das Sehen“, wird bei die-
sem Rundgang ganz genau hin-
geschaut. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer lernen die fei-
nen Unterschiede an Stängeln,
Blättern und Blüten zu entde-
cken um zu entscheiden: Ist das
Unkraut oder kann das auf den
Teller? Die Führung ist eine in-
teressante Gelegenheit für all Je-
ne, die mehr über die Vielfalt
der Kräuterwelt vor ihrer Tür er-
fahren möchten, heißt es von
der Aschersleber Kulturanstalt.

Anmeldungen nimmt die Tourist-
Info entgegen – unter 03473/
84 09 44 0 oder per Mail an
info@aschersleben-tourismus.de.

Unkraut
oder doch
Delikatesse?

Wie das 4+1-Modell an der Ganztags- und Gemeinschaftsschule Lessing aus Salzwedel umgesetzt wird, war während der Abschlussveranstaltung des Modellprojektes
in der Ascherslebener Burgschule zu erfahren. FOTO: FRANK GEHRMANN

Sachsen-Anhalts Bildungsminister Jan Riedel begrüßt Claudia Brandt-Heim, die
Schulleiterin der Ascherslebener Burgschule. FOTO: FRANK GEHRMANN
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